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der Straße aber steht das Glück NnNeu helm Peuler Mıt Notendruck
ITUNSECNECN un: zugleich unerwarteten und Geschenkausstattung 89 (250 5,.)
Lebens und Liebens In der schneebe- Frankifurt M 1937, St Georg-Ver-
deckten thüringischen Landschatt bleibt lag Ganzieinen M
der anderer rasten Schnacks Schaffen Das Werkbuch 15t 'l Versuch *Ür
erreicht mi1ıt diesem „Roman VO Unruhe ıne LLEUE Aufwertung der Priestertei:er
und Liebe‘‘ dıie Höhe, Idyllısches Die hohe Idee des katholischen Priester-
und Realıistisches ineinander übergehen TtuUums verlangt HO würdige Gestalt aller
un das Fabuli:eren Menschengeschick Feierstunden, dıie S irgendwie verherr-
mM1 Landschait und Tierwelt 11S VeI- lıchen Zur Priesterweihe und Priımiz,schmilzt Die Not und Angst des Unter-
WeSSs wird der Rückschau gemildert ZUuU Einführung des Pfarrers, ZUT Mis-

sionsentsendung, Bischofsempfang,bejahendem TNS un! 1aßt Raum Papstfeier uUS W bietet das Werkbuch
für unbeschwerte Lebensfreude AÄnregung un: Lexte Es bringt 1Ne

So verhalten 151 das Gefühl daß nicht
die Lust räumen Aber Fülle VO  e} Dıchtungen Liedern, Werk-

autsätzen un Übersichten be1
erns un tiet WwIrd die Frage nach dem Siebung Mıiıtarbeiter sind zahlreiche
Wege des Menschen nıcht empfunden, bekannte katholische Autoren, meıljstens
daß die pA Heıijmat aller Pilgernden
autf solch wundersamer Straße ıch ei-

Inıt Originalbeiträgen Viele ausgeführte
Beiträge iınd auch als Sonderdrucke

ahnen ließe Fischer S bıllıg beziehen Zugleich ber 111
das Werkbuch C1Nn Feierbuch tür denDas Haus a 1l Fohlenmarkt

Koman VonjJosef Martın Bauer Priester SC111 und für alle, die Schat-
ien für das Gottesreich dem Priester120 (344 5.) Berlin 1930 Propyläen-
ZUT Seıte stehen Sie alle sollen ıhmVerlag Geb 5_

Die Geschichte Stadt wırd be- Ermutigung un: 106 helle Hreude tin-
den So ist das Werkbuch auch ein

schrieben die sıch Aaus Unbedeutend- Geschenkwerk ZU utbau hohen
heiten 7zusammensetzt die darauf wartet un! priesterlichen Gesinnung n anzchH

ıch einmal eLiwas ereignet die 411 Gottesvolk Peuler
ihrer EISENECIMN Bedeutungslosigkeit und
Leere unterzugehen TO Nur dem Lo der deutschen Famiılıe Eın
Notizbuch des Rentamtsschreibers ist Hausbuch aäalterer un!: deutscher

etwas aufgezeichnet WI1e Geschichte,
Stadtklatsch der sıch VO Skandalen Dıchtung Hrsg VO M

kenbach Mıt Biıldern Vo Marıa
nährt Die Schicksale Allerweltsschick- Braun 80 (332 S.) Freiburg Br
ale sınd flach und rühren nıcht Die
EINZISCNH, dıie sich das Nıchts und 19306 Herder Geb 5.40

Eıne große und tiefe Freude ste1gt unsdie Verlogenheıt autbäumen, dıe
Generat:i:on begınnen doch NUTr wieder ut wWenn WITLr dieses uch durchblättern
dasselbe, w as die V äater un Mütter und ntdecken, daß vıele uUunNnNSeIer deut-
bedeutungslos machte un die Stadt ZU schen Diıchter klangvollen Namens viel

Diıie Schönes un Liebes ZUuU obe der deut-Untergang verurteilen droht
Kieinstadt die keinen e1IsSCNECHN geistigen schen Famıilıe gesagt haben Die Ver-
Mittelpunkt besitzen un!: keinen trautheit des Herausgebers m1t der
außern Einiduß tiwa aus Volk und and- eutschen Dichtung alter un eit

und Ehrtiurcht VOT der en Auf-schaft erfahren scheint, ist 1ld
versunkenen eıt Diıe Schicht der hier gabe haben ein Werk geschaffen, das
geschilderten Bürgerlichkeit kann auch dem schmucken Gewand un! m1t den
durch die Vieltalt der ineinander VeOeI- freundlichen Biıldern wirklıch VeEeI1I-

dient ein Hausbuch werden Be1lstrickten Einzelschicksale nıcht usSamı-
menwachsen un: gar L3  ber die kleinen un!: großen Ereignissen des Ha-
Zeitlichkeit hinausweisenden Sınn sucht milienlebens, nüchternen iltag und

froher Stunde ann dieses uch Kın-
11a  =) vergebens Fıscher S

kehr und Sammlung schenken, Erheite-
Hohe Zeıten ı1 IN Priestertum rung und festliches Licht

Werkbuch ZU  —} Gestaltung VO  =} T1E- Als Christen omm uns, wenn WILr

sterfeijern Bearbeitet VOo W il1- dieses uch der Hand halten, die
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Größe unserer Aufgabe Z U Bewußt- suchte nicht dıe äußern Daten. Und 0
ein: Die Dichter, die hier als Familhien- moöchte ich den Schweizer bitten, eın
väter oder -mütter aus eigenem uCcC Porträt seiner Geschichte un! Landschatt
heraus oder auch als junge Menschen 1n meinem Buche Zu suchen, 6CI tindet

der Sehnsucht nach dem Schönsten, nıcht Von diesem Gesichtspunkt aus
S irdisches Glück schenken kann, das müßte ıhm fehlerhaft erscheinen. Er
Lob der deutschen amı singen, VOI- möge nıcht die Bıographie des Bruder
anschaulichen, wieviel deutsche Kultur Klaus darınnen suchen, sondern etwas
z dem Boden der Familie gewachsen ganz anderes das Fortwirken eines
ist. Diese Famıilhie aber 1st geworden ‚ewıgen Falles‘, wıie ıhn der Bruder
aus der Lebenshaltung, die Jesus Chri- Klaus darstellt, in einer Zeıit,
Stus gelehrt hat. Und SO ist un g.. einem andern Volkstum, einer VO  } S@e1-  +
geben, dafür SOTSCNH, daß auch 1in den nNeIi Wesen ergriffienen, aber anders-
kommenden Jahrhunderten das Lob der n Seele.‘“
deutschen Familie werden Mıiıt lebhaftem Interesse verfolgt -  S
könne. Rommerskirch S. J der Leser den tiefen Eindruck, den die

hehre Gestalt des Eıinsj:edlers VvVoaus VO der Flüe Der etter
des Schweizer olkes Erzählung VOo Ranft auf einen geistig hochstehenden

ausländischen Beobachter auch iın —_Artur Maxımil:an Miıller. eit noch auszuüben veErmaß, Zu(125 5.) ünchen O, i Kösel Pu-
stet Geb M 2,.60 bedauern bleibt aber doch, be1 die-

Lektüre etwas viele unzutreffende
Im re 1937 begeht die Schweiz das oder auch direkt alsche biographische450jährıge Jubiläum iıhres selıgen Lan- un! topographische Angaben immer VOo  }

desvaters Niıikolaus VO  3 er Flüe, g- EeEUCIIHN daran erinnern, wIıe  d dem Vertf.
nann' Bruder Klaus (+ 1487). Eıiınen ZUu einem Sons sympathisch anmuten-
eigenartigen lıterarıischen Beitrag den literarıschen Unternehmen allerle1
dieser national-relig1iösen Heier stellt aum entbehrliche Vorkenntnisse fehl-das kleine Buch VOo  ; Miller insofern ten., Einige Berichtigungen: Vomdar, als der Vert nicht selbst Schweizer Ranft steigt 1a ZU) Flüeli1 hinauf,ist, sondern aQus dem Schwabenlande nicht hinunter. Sarnen lıegt der Aastammt un iber dıe landschaftlichen
und anderweıtigen Verhältnisse des be- (Sarner AÄa; der ÄAare lıegt ern
tireundeten Nachbarstaates nıcht Der Halbkanton, dessen Hauptort Sar-

nNne  } ist und dem uch die Gemeindeeigener Anschauung Bescheid we1ıß. Der
Verfasser schreıibt 1 Geleitwort se1- achsein miıt Flüel:i und Ranit gehört,
Nnem Buche „Ich ©: als ich meıinen heißt Obwalden, nıcht Oberwalde., Die

Tau des Bruders Klaus und Mutter‚Klaus‘ schrieb, dıe Schweiz noch nıe g-
sehen. Ich hatte die Mıttel nicht, dorthin seiner zehn Kiınder hieß Dorothea, nicht

reisen. Aber mehr och als dies: ıch Gritl:i. Stockmann S. J
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